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Begegnung mit einem Gesamtkunstwerk
Vernissage im Alten Schlachthaus: Louis von Adelsheim zeigt beim Kunstverein seine beeindruckende audiovisuelle Installation „patio“

Von Tim Krieger

Mosbach. Was die Besucher der Vernis-
sage der letzten Mosbacher Ausstellung
des Jahres beim Kunstverein Neckar-
Odenwald im Alten Schlachthaus am
vergangenen Sonntag erwartete, kann
getrost als „Gesamtkunstwerk“ bezeich-
net werden. Louis von Adelsheim zeigt
dort mit „patio“ die Verwirklichung einer
Vision, in der sich Rauminszenierung,
Klang- und Textszenarien sowie visuelle
InstallationenzueinemGanzenfügen,das
die zahlreichen Besucher der Eröffnung
ganz offensichtlich faszinierte, beein-
druckte, wohl oft auch bestürzte. Denn
das Thema, das der Künstler dort zum
Gegenstand macht, ist kein einfaches: Es
geht um Strafvollzug, um die unmensch-
liche Form davon, um Freiheit und ihren
gewaltsamen Entzug.

Was dies für Menschen bedeuten kann
und wie es dazu kam, dass sich Louis von
Adelsheim über viele Jahre hin so in-
tensiv künstlerisch damit befasste, war
Gegenstand des Künstlergesprächs, das
Ulrike Thiele mit ihm führte und an dem
auch Andrea Brandes teilnahm, eine chi-
lenische Lyrikerin, die eine Schlüssel-
stellung beim Entstehen der langjähri-
gen Werkreihe zum Thema innehat. Vor-
her begrüßten Harald Kielmann, der Vor-
sitzende des Kunstvereins, und Oberbür-
germeister Julian Stipp die Gäste. Stipp
erinnerte an die „Würde des Menschen“,
mit ihr beginnt die deutsche Verfassung,
um diese Würde geht es ganz wesentlich
in der Ausstellung.

Ein Bezug, der sich auch im Künst-
lergespräch herstellte: Das Filmmaterial,
das in „patio“ gezeigt wird, ist in chile-
nischen Haftanstalten entstanden. In
Chile hat Louis von Adelsheim damit
durch seine Ausstellungen viel Anerken-
nung gefunden – dabei stets unterstützt
von Andrea Brandes. Anerkennung in der
Kunstwelt, aber auch Aufmerksamkeit in
der Gesellschaft. Der Künstler berichte-
te, dass er in Chile kein Konzept ver-
gleichbar zur „Resozialisierung“ in
Deutschland vorfand. Überspitzt gesagt:
Wer einmal im Knast war, hat keine
Chance mehr. Louis von Adelsheim konn-
te durch die direkte und anrührende Wir-
kung seiner Ausstellungen jedoch bei vie-

len Menschen ein Umdenken bewirken –
Kunst trug dazu bei, Mauern abzubauen.

Für Andrea Brandes wurde die Lyrik
zum Schlüssel, Mauern abzubauen: Sie
schrieb mit Inhaftierten Gedichte und
stellte fest, wie sehr diese Erfahrung die
Menschen im positiven Sinne stärken
konnte: „Auch das sind wir.“

Für Mosbach ist Louis von Adelsheim
weit darüber hinaus gegangen, nur eine
Variation vergangener Projekte mit dem
Material aus Chile zu abzuliefern, ange-
passt an die Gegebenheiten vor Ort. Er
hat gemeinsam mit seinem großartigen
Team vielmehr etwas ganz Neues er-
schaffen: Er hat einen großen Raum er-
schaffen, in dem wir – die Besucher die-
ser Inszenierung – wohl die Erfahrung
einer Begegnung machen sollen. Die Be-
gegnung mit Gefängnis, Haft, mit Zellen,
buchstäblich mit Gittern, mit weiblichen

und männlichen Häftlingen. Und wir sol-
len dem nicht gegenübertreten, sondern
wir sollen in diese Begegnung eintreten.

Dabei konnte der Künstler weiterge-
hen als bei bisherigen Arbeiten, weil dies
der große Raum des Alten Schlachthau-
ses erlaubt. So errichtete das Team vier
simulierte Gefängniszellen mit visuellen
Installationen von chilenischen Strafge-
fangenen: In Lebensgröße erzählen hier
zwei Frauen und zwei Männer Biografi-
sches, lassen an ihren Einsichten und
Schmerzen Anteil nehmen. Das Haupt-
werk im Gesamtwerk ist aber der „Pa-
tio“ selbst, der Hof. Diese Arbeit soll aber
hier nicht beschrieben, sondern die Neu-
gier vielmehr geweckt werden, sich selbst
in die Erfahrung hineinzubegeben!

Ein weiteres Charakteristikum für die
Ausstellung ist, dass bereits dem Vor-
raum im Alten Schlachthaus mit den ver-

schiedenen Installationen eine große Be-
deutung zukommt. Da der Künstler je-
dem einzelnen Teil einen funktionieren-
den Platz im Ganzen zugewiesen hat,
könnte man für diesen Raum die musi-
kalische Analogie der Ouvertüre finden.

Hier wird in einer Installation auch
Bezug zur Justizvollzugsanstalt Adels-
heim genommen – der Künstler ist durch
seine Arbeit bereits lange mit dieser In-
stitution verbunden und plant bereits für
2024 anlässlich des 50-jährigen Be-
stehens ein Projekt mit der JVA Adels-
heim – das Thema wird Louis von Adels-
heim weiter beschäftigen.

i Info: Die Ausstellung ist bis 29. Okto-
ber im Alten Schlachthaus am Mos-
bacher Stadtgarten zu sehen. Geöff-
net ist donnerstags, samstags, sonn-
und feiertags von 14 bis 18 Uhr.

Der Künstler Louis von Adelsheim zeigtmit „patio“ die Verwirklichung einer Vision, in der sich Rauminszenierung, Klang- und Textszenarien so-
wie visuelle Installationen zu einem Ganzen fügen. Foto: Tim Krieger

150 Kinder waren heiß auf Lesen
Leseaktion der Mediathek stieß auf riesige Resonanz – Abschlussparty mit Preisen und Mitmachtheater

Von Peter Lahr

Mosbach. Aller guten Dinge sind drei –
und danach beginnt es, Tradition zu wer-
den. So eröffnete die Mosbacher Media-
thek auch dieses Jahr wieder den „Som-
mer-Leseclub“ für Kinder zwischen acht
und zwölf Jahren. „Heiß auf Lesen“ in-
spirierte während der Sommerferien 150
Leseratten dazu, mit einem eigenen Log-
buch über ein speziell reserviertes Bü-
chermeer zu schippern und Lesestoff zu
angeln. Bis zu fünf Bücher konnten am
Ende der Lektüre gegen ein Los einge-
tauscht werden. Die folgerichtig gut ge-
füllte Plexiglas-Box bildete am Sams-
tagnachmittag bei der Abschlussparty
einen Höhepunkt.

Als „Glücksfee“ agierte Thelonius
Silberbaum vom Stuttgarter „Märchen-
kabinett“. Der Schauspieler Eckard Ba-
de begeisterte im eleganten Gentleman-
Outfit des 19. Jahrhunderts. Während er
spontan auf die Ideen der Gäste einging

und als „Märchenweltreisender“ über-
zeugte, outete sich Oberbürgermeister
Julian Stipp als begeisterter Leser: „Auf
meinem Tisch zu Hause stapeln sich die
Bücher.“ Schnell kam das Mosbacher
Stadtoberhaupt ins Gespräch mit den gut
100 versammelten Gästen.

Während sich Stipp an Michael En-
des „Wunschpunsch“ als erstes selbst-
gelesenes „dickes Buch“ erinnerte, ver-
rieten die jungen Leserinnen und Leser
ihre Favoriten. Aus mehreren Hundert
extra angeschafften Büchern konnten die
Club-Mitglieder auswählen. Den einge-
planten Heiß-auf-Lesen-Etat bezifferte
Barbara Thum auf 1000 Euro; allerdings
decke dieser nur ein Drittel des realen Le-
seclub-Bestandes. Besonders beliebt wa-
ren wieder „Die Schule der magischen
Tiere“ und die verschiedenen „Drei ???“-
Variationen. Zu den Favoriten zählten
zudem Sternenschweif und Fußball-
Abenteuer sowie Gregs Tagebuch.

„Da isses ja, mein geliebtes Wohn-

zimmer“, freute sich der Märchenwelt-
reisende Silberbaum über das plüschge-
mütlich eingerichtete Märchenkabinett.
Kaum hatte er Zylinder und Pellerine an
der Garderobe abgelegt, lockte der Ses-
sel – doch all die neuen Nachbarn im Raum
verunsicherten den Akteur dann schon.
„Ach du liebe Zeit, ihr seid schon ein biss-
chen merkwürdig gekleidet“, wunderte
sich Thelonius über Hoodies und Kleider
im Publikum. Erst der Verweis auf das
Jahr2023schmälerteseinErstaunen.Aber
dass die Kinder unbedingt die gruselige
Geschichte von seinem Besuch bei einem
waschechten Märchenwelt-König erfah-
ren wollten, konnte er gar nicht fassen.

Passgenau schlüpfte Thelonius nicht
nur in alle Figuren der bald gemeinsam
„gesponnenen“ Erzählung. Er spornte die
Kinder durch seine Fragen immer weiter
dazu an, ihr eigenes Märchen zu entwi-
ckeln. Ein feuriger Drache spielte dabei
eine Hauptrolle. Aber auch eine Seejung-
frau und eine Fee kamen zum Zug. Die

mitunter wohltuend abgedrehte Stand-
up-Märchenstory füllte der Schauspie-
ler, Clown und Theaterpädagoge voller
Fantasie, Spielfreude und Spontaneität
aus. Den Kindern verriet er den tradi-
tionellenMärchen-Zauberspruch„Eswar
einmal“. Aber bis die nicht minder klas-
sische Schlussformel „Und wenn sie nicht
gestorben sind …“ erklang, geschah viel
Unvorhersehbares. Die Kinder befeuer-

ten das Spiel mit ihren Wortmeldungen,
und auch die Großen zog Silberbaum
schnell in seinen Bann. Ein Hauch von
Alice im Wunderland lag da in der Luft –
und das lag nicht nur am Zylinder.

Großen Applaus ernteten auch die
Hauptgewinner. Urkunden nahmen alle
mit nach Hause – und die Gewissheit, dass
der Lesestoff der Mediathek auch im
Herbst nicht ausgehen wird.

Gut besucht war die Abschlussparty des zweiten Sommer-Leseclubs „Heiß auf Lesen“ in der
Mosbacher Mediathek. Direkt aus dem Märchenland war Thelonius Silberbaum aufgetaucht
und faszinierte die 100 Gäste. Foto: Peter Lahr

Im „gallischen Dorf“ gibt es keine Nachwuchssorgen
Das DRK-Kreisverband Mosbach hat überdurchschnittlich viele Azubis: Derzeit werden dort 41 junge Menschen zu Notfallsanitätern ausgebildet

Von Ann-Kathrin Frei

Mosbach. Der DRK-Kreisverband Mos-
bach hat keine Nachwuchssorgen. Er bil-
det derzeit 41 junge Menschen zu Not-
fallsanitäterinnen und Notfallsanitätern
aus. Sechs weitere stecken gerade mitten
in den Prüfungen. Im Oktober fangen
neun weitere Azubis an. Und die Zahlen
für 2024 stehen auch schon fest: Im Früh-
jahr und im Herbst werden jeweils sechs
Auszubildende beginnen. Die RNZ hat
das DRK bei einem Fahrsicherheitstrai-
ning besucht und mit der Auszubilden-
den Cara-Mae Rojahn gesprochen.

Die duale Ausbildung zum Notfall-
sanitäter dauert drei Jahre. Die Azubis
lernen die Theorie in der Schule, arbei-
ten in einer Klinik und sind die meiste Zeit
auf einer Rettungswache im Einsatz.
„Viele Auszubildende rekrutieren wir aus
unseren FSJ’lern“, erzählt Henning
Waschitschek. Er ist leitender Praxis-
anleiter im Rettungsdienst. Gemeinsam
mit seinem Stellvertreter Matthias Klein
blickt er auf überdurchschnittlich viele

Auszubildende. „Wir sind sozusagen das
gallische Dorf.“

Die Erfahrung habe gezeigt, dass Ju-
gendliche, die bereits mit 16 Jahren eine
Ausbildung beginnen, Schwierigkeiten
hätten. „Da fehlt die Lebenserfahrung.“
Beim DRK-Kreisverband Mosbach muss
deshalb vor der Ausbildung ein Freiwil-
liges Soziales Jahr geleistet werden. „So
wissen die Jugendlichen, was auf sie zu-
kommt“, sagen die Praxisanleiter.

So war das auch bei Cara-Mae Ro-
jahn. Die 22-Jährige steckt gerade im
zweiten Ausbildungsjahr und kann schon
auf fast drei Jahre Erfahrung beim Ro-
ten Kreuz zurückblicken. Erst ein FSJ,
dann eineinhalb Jahre als hauptamtliche
Mitarbeiterin. „Ich war schon in der
Schule Sanitäterin“, erzählt sie. An der
Ausbildung gefällt ihr besonders die Ab-
wechslung – und dass sie selbst aktiv wer-
den kann. „So klassisch es klingt, aber
ich mag es, Menschen helfen zu kön-
nen.“ Ein großer Unterschied zu ihren
bisherigen Aufgaben: Jetzt ist sie dieje-
nige, die lernt, Einsätze zu leiten. „Es ist

eine Überwindung für mich, die Zügel in
die Hand zu nehmen.“

Seit drei Jahren erstreckt sich das
Einsatzgebiet des Kreisverbandes nicht
mehr nur auf die Region Mosbach, son-
dern auch auf den Mittelbereich Bu-
chen. „Da ist das Gebiet noch einmal ge-
wachsen.“ Damit sich die Auszubilden-
den auch in der Fläche auskennen, ge-
hört es zur Ausbildung, dass sie einmal
in allen Rettungswachen eingesetzt wer-
den: außer in Mosbach und Asbach auch
in Buchen, Oberneudorf, Osterburken
und Hardheim. Perspektivisch kommt
noch die Wache in Schefflenz hinzu.

„Meine Stammwache ist Mosbach“,
erzählt die 22-Jährige. „Aber so unter-
schiedlich sind die Wachen gar nicht. Man
findet sich schnell ein und kennt sich
meistens schon untereinander.“ Zusam-
men mit der FSJ’lerin Cécile Angles nahm
sie kürzlich am Fahrsicherheitstraining
auf dem Messplatz in Neckarelz teil. „Zur
Ausbildung gehören auch 15 Praxista-
ge“, erklärt Matthias Klein. „Da lernen
die Azubis zum Beispiel, mit unseren

Autos zu fahren, oder wir üben Fallsi-
tuationen.“ Bei der vergangenen Übung
ging es darum, Mentoren auszubilden, die
dann als Multiplikatoren solche Praxis-
tage an den jeweiligen Rettungswachen
ausrichten. Da noch zwei Plätze frei wa-
ren, wurden kurzerhand Cara-Mae und
Cécile in die Gruppe aufgenommen.

„Um den RTW (Rettungstransport-
wagen) fahren zu dürfen, muss ich erst
noch meinen Führerschein machen“, er-
klärt Rojahn. Trotzdem konnten die bei-
den viel von dem Tag mitnehmen. Mit dem
Krankenwagen mussten knifflige Ein-
parkmanöver und Fahrübungen absol-
viert werden. „Das Rückwärtsfahren ist
schon schwieriger, daran muss man sich
gewöhnen. Aber mir gefällt, dass man hö-
her sitzt und einen besseren Überblick
über die Straße hat.“ Ohne zentralen
Rückspiegel und Fenster zu fahren und
sich nur auf die Außenpiegel zu verlas-
sen, auch daran musste sie sich erst ge-
wöhnen. „Beim Einparken nimmt man
sich dann einfach mehr Zeit“, sagt Cara-
Mae Rojahn.

Cara-Mae Rojahn ist bereits im zweiten Lehr-
jahr und hat hierzu ein Fahrsicherheitstrai-
ning absolviert. Foto: Ann-Kathrin Frei

Grundsteuer:
Frist läuft ab

Wenn keine Erklärung vorliegt,
wird der Steuerwert geschätzt

Neckar-Odenwald-Kreis. (fam) Die Fi-
nanzämter werden in den kommenden
Wochen an alle Grundeigentümer, die
bislang noch keine Erklärung für die
Grundsteuer B abgegeben haben, Schät-
zungsankündigungen versenden. Das
schreibt das Finanzamt Mosbach in einer
Pressemitteilung. Die Eigentümer seien
wiederholt gebeten worden, ihre Erklä-
rung einzureichen. Nach Verstreichen der
sechswöchigen Frist hätten sie nun ins-
gesamt mehr als ein Jahr Zeit gehabt, ihre
Erklärung für die Grundsteuer B abzu-
geben.ImnächstenSchrittwerdemannun
dazuübergehen,denGrundsteuerwertder
betroffenen Grundstücke zu schätzen.

Schätzung kann teurer werden

„Die Schätzungen können zuunguns-
ten der Eigentümerinnen und Eigentü-
mer ausfallen“, gibt die Behörde in ihrer
Mitteilung zu bedenken. Denn die Fi-
nanzämter könnten Steuervergünsti-
gungen ohne eine Grundsteuererklärung
nicht berücksichtigen – beispielsweise
wenn ein Grundstück vorwiegend für
eigene Wohnzwecke genutzt wird.

Wer eine Schätzankündigung erhält,
könne immer noch seine Grundsteuer-
klärung abgeben, um eine Schätzung zu
vermeiden. Deshalb enthalte jede Schät-
zungsankündigung noch einmal eine
weitere Frist. Die Finanzämter werden
dann voraussichtlich ab November die
Grundsteuermessbescheide auf Basis von
Schätzungen verschicken.

i Info: www.grundsteuer-bw.de
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